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Wachsende Erfolge in Halhien.
Italien im Krieg.

In diesen Tagen müssen wir uns immer der Schwindel-
nachrichien bewußt sein, die in den ersten Kriegstagen über
Revolution, Sozialistencrschießung und dergleichen von der
Dreiverbandspresse verbreitet wurden. Das heißt : wir sollen
die mancherlei Nachrichten über innere Wirren Italiens mit
Vorsicht aufnehmen. Sicher ist nur , daß breite italienische
Massen bis zum Kriegsbeginn der Hetze einen leibenschast-
lichen Widerwillen entgegensetzten, aber die gcsterir schon von
uns perzeichnete Mahnung des „Avanti", der angeblich auf-
forberte zur Unterstützung der Mobilisationsgeschäfte, zeigt
deutlich, daß auf aktiven Widerstand nicht zu rechnen ist.
Allerdings nehmen wir an, die Form der Mahnung sei anders
als die berichtete: der „Avanti " wird lediglich in Erinnerung
gebracht haben, daß die Parteileitung der italienischen So¬
zialdemokratie im voraus auf Gewaltmittel gegen die
Mobilisation verzichtet habe. Wäre z u g u n st e n der Zen¬
tralmächte mobilisiert worden, so standen allerdings syndika¬
listische Generalstreiksdersuchcin Aussicht, das war offen an-
gekün-digt worden.

Der, ,Avanti " fährt aber fort , die Ideologie der Kriegs¬
schreier zu durchleuchten. Wie über Lyon-Genf berichtet wird
wurden auch bereits zwei seiner politischen Redakteure auf
Verfügung des Ministeriums verhaftet wegen schwerer An¬
schuldigungen gegen die Minister Salandra und S 0n -
nino;  auch wurde das Blatt beschlagnahmt. Informatio¬
nen des _unbedingt sranzosensreundlichen „Journal de
Geneve" hierzu wollen wissen, daß es sich um Anschuldigungen
der Annahme französisckier Gelder durch die beiden genannten
Minister handelt , wodurch ihre Abschwenkung vom Dreibunde
zum Dreiverbände bestimmt worden sein soll. So geradezu
wird der „Avanti " kaum geschrieben haben, so geradezu wird
auch cm derartiges Geschäft nicht gemacht. Bemerkenswerter
erscheint uns die folgende auch über Genf einlaufend >-
Depesche:

Der „Avanti " stellt fest, daß die Mobilmachungsordre in ganz
Italien still ausgenommen worden ist und daß die Kriegshetzer, die
von Salandra bezahlt waren , jetzt auf einmal verduftet seien.
„Avanti " will eine Liste derjenigen Leute aufstellen, die zum Kriege
gehetzt haben und dann ihre Konnexionen spielen ließen , um nicht
vor den Feind zu müssen. Die Regierung sei es gewesen, die gegen
den Willen des Volles die Kundgebungen für den Krieg veranstaltet
habe. Der „Avanti " fordert alle Arbeiter  auf , sich bereit
zu halten,  um im geeigneten Augenblick das Endedes be¬
gonnenen Krieges mit Gewalt zu erzwingen.

Allerdings gibt auch diese Depesche Rätsel auf. Wenn die
italienische Sozialdemokratie so kräftigen Willens ist, wie
komnit es, daß sie nicht energischer auf eine internationale
Verständigung der sozialistischen Parteien hingearbeitet hat?
Diese Verständigung ist setzt mehr nötig als je, leider auch
schwieriger geworden, mußten doch sogar die Schweizer Sozial¬
demokraten die Konferenz der Neutralstaatler wegen unge¬
nügender Beteiligung absagen.

Von den Sozialdemokraten zum König. Die Regierung
Oesterreich-Ungarns hat eine Denkschrift herausgegeben, in
der dargelegt wird, wie die italienische Regierung den ganzen
August des Vorjahres gar nicht daran dachte, zu sagen: Oester¬
reich vergrößert sich auf dem Balkan , also muß Italien auch ein
Stück Land erhalten. Damals hatte die österreichisch-ungari¬
sche Regierung , um Italien einen Beweis weitesten Entgegen¬
kommens zu geben, sich bereit erklärt , für den Fall temporärer
oder definitiver Besitzergreifung eines auf der Balkanhalbinsel
gelegenen Gebietes in Meinungsaustausch mit Italien über
die Kompensationsfrage einzutveten. Der Minister des Aus¬
wärtigen, Marchese de San Giuliano , quittierte dankend am
25. August des Vorjahres diese Erklärung , hielt es jedoch bei
damaliger Kriegslage für verfrüht , die Frage etwaiger Kom¬
pensationen zu besprechen. Im stillen aber rüstete Italien,
setzte sich in Valona fest und stellte später (de San Giuliano
war inzwischen verstorben) ihre bekannten Ansprüche.

Aus den der Denkschrift beigegebenen Dokumenten ist das
Telegramm des italienischen Königs vom 2. August hervorzu-
hcbcn, mit dem er das Telegramm des Kaisers Franz Josef,
welcher ihm mitteilte , daß er infolge der Einmischung Ruß¬
lands in den Konflikt mit Serbien und der Mobilisierung der
russischen Klrmee die allgemeine Mobilisierung verfügt habe,
sowie der Befriedigung Ausdruck gab, auf die Unterstützung
des Bundesgenossen rechnen zu können, beantwortete . Das¬
selbe lautet:

„Ich habe das Telegramm Eurer Majestät erhalten . Ich
brauche nicht zu versichern, daß Italien , welches alle nur möglichen
Anstrengungen unternommen hat , um die Aufrechterhaltung des
Friedens zu sichern und alles,  was in seiner Macht liegt, t u n
b>ird,  um möglichst bald an einer Wiederherstellung des
Friede nsmitzuhelfen,  gegenüber seinen Verbündeten eine
herzlich freundschaftlicheHaltung bewahren wird, entsprechend dem
Dreibundvertrage und seinen aufrichtigen Gefühlen und den großen
Interessen, die es wahren muß.

„An einem Königswort soll mau nicht drehen und deu¬
teln!" Wir nehmen jedoch an, damals habe der Monarch red¬

lich gemeint , was er sagte. Erst später trieb ihn die Angst vor
Revolution ins Kriegslagen. Das wird ihm hoffentlich
erst recht schlecht bekommen.

Die Streitkräfte Italiens.
Nach amtlichen Angaben standen (zufolge den Jahres-

berichten v. Loebells) 1912 an ausgebildeten Soldaten zur
Verfügung:

Offiziere (15 001 aktive, 14 286 beurlaubte des
stehenden Heeres und der Mobilmiliz, 3633 der
Territorialmiliz , 1654 des Hilfsdienstes, 7174
Reserveoffiziere) . 41692

Mannschaften des stehenden Heeres . . . . . . 298 448
Beurlaubte des stehenden Heeres . 491 607
Mobilmiliz . 328 601
Territorialmiliz. . 2 281 802

3442 150
Die Feldarmee wird aus 1,2 Mill . Mann geschätzt, die

Territorialmiliz steht zum Teil auf den: Papier , zu ihr
zählen auch die nicht ausgcbildeteu.

Die Bewaffnung der Infanterie ist beim aktiven Heere
und wahrscheinlich auch beim größten Teile der mobilen
Formationen ein moderner Mehrlader . Die Territorial¬
miliz führt ein umgeändertes Vetterligeivehr . Die Feld-
artillerie führt zur Hälfte Kruppsche Rohrrücklaufgeschütze
zur anderen Hälfte Kanonen mit Spreizlafetten . Verhältnis¬
mäßig stark ist die Flotte . Sie besteht aus 16 Lmienschstfen
worunter drei vom Dreadnought -Typ , mindestens 8 Panzer-
und 7 geschützten Kreuzern . 33 Torpedobootzerstörern, über
70 Torpedobooten und mindestens 20 Unterseebooten̂ Da¬
neben liegen noch vier weitere Dreadnoughts auf Stapel
deren Fertigstellung mit allen Mitteln beschleunigt wird.

Im Tripoliskrieg hat die Armee sich nicht mit Ruhm
bedeckt, aber sie steht unter der Führung energischer, ehr-
geiziger Offiziere und inan soll sich hüten , sie zu unterschätzen.
Den Oberbefehl hat der König übernommen . Hoffentlich
nicht bloß der Form nach.

Verlängerung Der Mttitstrpsticht.
Lausanne , 26. Mai. lW. B . Nichtamtlich.) Die „Gazette de

Lausanne" erfährt aus sicherer Quelle, daß die italienische Regie¬
rung ein Dekret erlassen hat , nach dem die Militärpflicht , die bisher
bis zum 39. Lebensjahr gedauert hatte , bis zum 42. Jahr ver¬
längert worden ist. Das Dekret soll nicht sofort in Kraft treten.

Handelsdampfer für Die Marin «.
Berlin , 26. Mai. Die italienische Regierung mietete, wie ver¬

schiedene Morgenblättcr melden , alle italienischen Handelsdampfer
als KriegStransportschiffe.

Genf , 27. Mai . (W. R . Nichtamtlich.) Einer Neapeler Mel¬
dung zufolge werden jetzt die in dortigen Häfen befindlichen deut¬
schen Dampfer „Benonia ", „Marsalla " und „Bayern " offiziell ge¬
kapert.

Lugano , 26. Mat. lD . D . P .) Der deutsche Dampfte „Le.nnos"
von der Levante-Linie, der in Ancona lag. ging plötzlich unter . Man
vermutet , daß der Kapitän ihn versenkt hat , damit er nicht in
Feindeshand falle. Darum richtete sich die Volkswut gegen ihn.
Er würde gelyncht worden sein, wenn er nicht verhastci worden
wäre. Auch der deutsche und der österreichische Konsul in Ancona
wurden verhaftet.

Bombenwürfe «ruf Venedig.
Lugano , 25. Mai. (D. D. P .) Der „Avanti" meldet noch fol¬

gende Einzelheiten über das Bombardement Venedigs: Um 3 Uhr
erschienen die Flugzeuge. Sie wurden von Alarmsignalen und
Torpedosirenen begrüßt, und sofort begann die Jagd auf sie. Um
4 Uhr kündete ein ungeheurer Knall den Fall der ersten Bombe an,
die das Rathaus streifte, ohne es zu beschädigen. Tie dritte Bombe
fiel zwischen dem Zollamt und San Giorgio. Eine große Wasser¬
welle stieg auf. Die vierte richtete in den Militärdepots bei der
Festung einigen Schaden an . Dann nahmen die Flugzeuge -hre
Richtung auf den Lido, doch wurde eines von ihnen znr Landung
gezwungen. Den Major , der es steuerte, traf ein Schuß; er wurde
als Gerangener in das Anna -Hospital gebracht. Um 6 Uk trafen
die ersten österreichischen Gefangenen auf einem Torpedojäger ein.
Trotz des auftegenden Tages blieb Venedig ruhig.

Werbung um Balkanmächte.
lieber Wien wird berichtet, daß Rußland sowohl in Sofia

als aucki in Bukarest präzis formulierte Anerbietungen des
Dreiverbandes gemacht habe, die jedoch zurückgewiesen worden
seien. Griechenland scheint abzuwarten, ob Italien sich am
Dardanellenunternehmen beteiligen wird . Dann wird erneut
geprüft , was zu tun ist.

Die türkischen Diplomaten amtieren in Rom weiter , das
wird aber wohl nicht mehr lange dauern.

Im ungarische« Abgeordnetenhause
entlud sich die Erregung gegen die italienische Regierung in
heftigen Reden und hitzigen Zwischenrufen. Graf A p p 0 n v i
von der Unabhängigkeitspartei verlas aus dem amtlichen
Blatte des italienischen Kriegsministeriums , dem „Esercito",
einen im vergangenen September erschienenen Artikel, in dem
es heißt : „Wenn Italien jetzt die Monarchie angriffe , würde
die Regierung einen Akt von Felonie und Selb st Mord

vorderWeltgeschichte  begehen." Unter jubelnder Zu¬
stimmung sagte der Redner : Wir werden die Alpen Tirols ver¬
teidigen, wie die Tiroler Jäger die Karpathen verteidigten.

Ministerpräsident Graf T i s z a bemerkte, der Dreibund-
Vertrag beruhe auf einem einzigen Vertragsakt , doch seien be¬
treffend Albanien zwischen Italien und der Monarchie beson¬
dere Bestimmungen getroffen worden. Er erklärte, der Ver¬
öffentlichung des Vcrtragstextes stehe kein Hindernis ent¬
gegen; sie sei jedoch von der Zustimmung des Bundesgenossen
abhängig.

Italienische Arbeiter in Deutschland.
Einer Meldung der „Leipziger Neuesten Nachrichten" aus

Essen zufolge hatten sämtliche im rheinisch-westfälischen Jndu-
striebezirk beschäftigten italienischen Bergleute , Kanal - und
Erdarbeiter , Geschäftsleute usw., soweit sie noch im Heeres¬
pflichtigen Aster stehen, vom italienischen Konsulat ihre Pässe
und Reisegeld erhalten , mit der Aufforderung, sofort nach Ita¬
lien abzureisen. Fast alle Einberufenen aber weigerten sich,
abzureisen und leisteten dem Gestellungsbefehl keine Folge.
Es gehe auch eine allgemeine Erregung und Entrüstung durch
die italienischen Staatsangehörigen im rheinisch-westfälischen
Industriegebiet , die sich mancherorts in energischen Kund¬
gebungen gegen das italienische Kriegsabenteuer äußere.

An das Proletariat Italiens
richtete der Vorstand der Sozialdernokratischen Partei Italien?
einen Aufruf/ der scharf die mit dem Krieg begonnene gewaltsame
Unterdrückung jeglicher Freiheit geißelt und dann fortfährt : „Die
italienische Partei betrachtet das internationale Bölkerringen als
ein Ergebnis des kapitalistischen Wetteiferns  der
verschiedenen bürgerlichen Staaten , das von keinerlei Idealismus
geleitet wird. Das Eingreifen Italiens — mag es diesen oder,
jenen Vorwand haben — ist von keinem idealen Be¬
weggründe bestimmt,  ebensowenig wie von der Absicht, den
Schwachen Hilfe zu leisten» die Brüderlichkeit und Demokratie zn
verfechten oder die nationalen Interessen zu verteidigen. Nein!
Das Eingreifen Italiens ist von dynastischen imperialistischen Er¬
wägungen bestimmt und diesen Erwägungen kann sich das sozia¬
listische Proletariat nie und nirnmer anschließen.

Aus diesen Gründen verweigerte und verweigert die italienische
sozialistische Partei dem Kriege eine jede Zustimmung , in der
Ueberzeugung, daß Italien als gerechte Friedensstifte¬
rin  hätte auftreten können und sollen, und zwar als uneigen¬
nützige Vermittlerin zwischen den kämpfenden Staaten . Dem¬
gemäß verurteilte die sozialistische Partei den Kuhhandel der ver¬
schiedenen Schichten des Bürgertums , sie verlangte , daß Italien
moralisch eingreife zugunsten des Friedens , nach dem alle Völker
lechzen.

Da aber die Stimme der sozialistischen Partei unterdrückt
worden ebenso wie ihr feuriger Protest, erklärt die Partei heute
und im Hinblick auf das Urteil der Zukunft nochmals, daß sie
keine Verantwortlichkeit  mit denjenigen teilt , die die
Interessen des Volkes und des Proletariats verraten.

Unsere Gegner , die Gegner des Proletariats , werden behaup¬
ten können, daß sie uns besiegt haben, nie aber werden sie be¬
haupten können, daß wir ihrer lügnerischen Ideologie gehuldigt
haben oder daß sie uns gezwungen haben, irgendwie an den Blut¬
taten , die sie heraufbeschworen, mitzuarbeiten ."

Der Aufruf ermahnt das italienische Proletariat zur Aufrecht¬
erhaltung seiner Klasseninstitutionen. Er endet:

Dieser Krieg, der unlöschbar«:» Haß gegen das System, das ihn
gewollt und verwirklicht hat , schüren wird, wird ein Ende haben.
Die Söhne des Volkes, die der Tod verschont, werden von den blut¬
triefenden Feldern die entsetzliche Erinnerung von den verübten Bar¬
bareien nach Hause bringen. Der Fluch der Besiegten und der
Sieger , der Fluch der Mütter , der Gattinnen , die Klagen der Opfer
der unvermeidlichen ökonomischen Krise werden neuen und stärkeren
Antrieb zum Klaffenkampfe sein. Für jene Kämpfe bereiten wir
die Gemüter vor. Das sozialistische Proletariat ent¬
waffnet nicht , es wartet.

Es lebe der Sozialismus!
Cs lebe die Internationale!

Gefterreich-ungarlscher Tagesbericht.
Wien , 26. Mai . Amtlich tvird verlautbart : 26.

1915, mittags.
Nordöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Schlacht bei Prze »nhsI  dauert fort. Die Armee
des Generaloberstenv. Mackensen dringt im Angriff beider¬
seits des San in südöstlicher Richtung erfolgreich vor. Der
Uebergang über den San  östlich R adh m n 0 ist
erkämpft. Das österreichisch-ungarische6. Korps erstürmte
de» BrückenkopfZ a gr 0 dy östlich dieser Stadt . Südlich



Kummer t2l Hauptblatt der „Bolksstimme"
«nd südöstlich Krzemhsl ssud unsere Armee« gegen die starken,
zam Teil betonierten Stellungen der Russen in langsamem
fortschreitendem Angriff. Die Zahl der in den letzten zwei
Kampftagen enigedrachten Gefangenen ist au f 2 5 000
gestiegen.  Än Kriegsmaterial wurden bis gestern abend
erbeutet 54 leichte , 10 schwere Geschütze , 64
Maschinengewehre und 14 Munitions-
wagen.

Südlich des D a j r st r und in Russisch - Polen  ist
die allgemeine Lage unverändert. Bei einem Gefecht nörd-
lich der Weichsel worden 998 Russen gefangen.

SLdtvestlicher Ariegsschairplatz.

Ja Tirol  rückte eine feindliche Abteilung in Con-
diuo (Jndiaricn ) ein. Am Padonpaß  nördlich der
Marrnolata flüchteten die Italiener  bei den ersten
Schüssen. An der kärntn erischen Grenze  wiesen
unsere Trappen mehrere Angriffe unter bedeutenden V e r >
lnste » der Italiener ab. Westlich des Plöcke»
floh der Feind «nd lieh seine Waffen zurück.

Im küstenländischen Grenzgebiet  haben
sich bisher noch keine Kämpfe entwickelt.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstaLeS:
d- Hofer,  Feldmarschalleutuan t.

der gestrige Tagesbericht.
(Wiedeichort , weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

Großes Hauptquartier, 26. Mai . (W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Ein nächtlicher feindlicher Vorstoß gegen unsere neuge¬
wonnene Stellung westlich des T e i che s von Belle-
vearde  wurde leicht abgcwicseu. Die Zahl der den Eng-
landwra enftisseuen Maschinengewehre hat sich auf 10 erhöht.

Nordöstlrch Givenchp  gelang es farbigen Engländern
gestern albend, sich eines vorspringenden Teiles unseres vor-
derste» Grabens zu bemächtigen.

_ Werter südlich zwischen Lizdin und der Loretto-
Höh  e setzte nachmittags ein großer, tief gegliederter sran-
zofischer Angriff ein. Er ist vollkommen gescheitert. Nord,
ikch und südlrch der Straße Souch ez - Bsthuue  war es
dem Fcmde anfangs gelungen, in uusere Gräben einzudrin-
gen. Rächtllche Gegenaagriffe brachten uns jedoch wieder in
de« vollen Besitz unserer Stellung ; 100 Franzosen
dl leb tn a ls Gefangene  in unserer Hand . Auch
«udllch Soachez brachen mehrfach wiederholte starke Angriffe,
die bau weißen and farbigen Franzosen gegen unsere Linien
südlich Srmchez gerichtet waren, dicht vor den Hindernissen
völlig zusammen. Der Gegner erlitt überall sehr schwere
Beffnste.

Bei den Kämpfen an der Lorettohöhe  zeichnete sich
em schlesisches Infanterieregiment besonders aus.

Ein feindlicher Vorstoß im Ostteil des Priester¬
waldes  wurde leicht rbgewiesen.

Südlich Leus  wurde von unseren Fliegern ein feind¬
liches Klugzeug abge schossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Einzelne schwache Nachtangriffe wurden abgeschlagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Der Angriff der Armee des Generalobersten v. Mackensen

schreitet gut vorwärts.
Südöstlich Radhmno  ifi noch heftigem Kampf der Ort

Swiete genommen.
OeUich R a d p m n o wurde, nachdem österreichische Trup¬

pe» den Brückenkopf westlich des San erstürmt hatte« , auch der
üebergang überden San erzwungen.  Weiter
nördlich erreichten unsere Truppen nach Kampf die Gegend
östlich Lazp, östlich Laszki, und die Linie Korzenica -Zapalow
(an der Lubaszowka). Die Beute au Gefangenen
«ad Material wachst.

Oberste Heeresleitung.

Rnssewerftmkungen in Saltzien.
In einer Darstellung aus dem Großen Hauptquartier

von den Kämpfen der Armee v. Mackensen heißt es:
ganzen hatte die russische Führung seit Beginn der Operatio¬
nen sieben Armeekorps von anderen Kriegsschauplätzen an die
Front der Armee v. Mackensen und gegen die Mitte und den
rechten Flügel der Armee des Erzherzogs Joseph Ferdinand
geworfen . Es waren das 3. kaukasische, das 15. und ein kom¬
biniertes Armeekorps , 6 einzelne Infanterie -Regimenter , die
34 ., 45., 58., 62., 63., 77., 81. Infanterie - und 13. sibirische
Division , ungerechnet 4 Kavalleriedivisionen , die schon in
den ersten Tagen zum Einsatz kamen. Mit dem kombinierten
Armeekorps tauchte eine aus Armeniern und Grusiniern zu¬
sammengesetzte 3. kaukasische Schützen -Division auf , die bis
Januar in Persien gefachten hatte und im April nach Kars,
später nach Odessa verladen war , wo sie einen Teil der soge¬
nannten Bosporus -Armee bildete . Auch Kosaken zu Fuß , eine
besondere milizartige Formation , die bisher im Kaukasus
kämpfte , erschienen vor der Front . Endlich kam aus dem
äußersten linken Heeresflügel der Russen die Trans -Amur-
Grenzwache zum Einsatz, eine lediglich zum Bahnschutz in der
Nordmandschurei bestimmte Truppe , an deren Verwendung
auf dem Kriegsschauplatz man wohl selbst in Rußland kaum
jemals dachte."

Die Aufzählung der neu herangezogenen Truppen zeigt
jedenfalls , daß Rußland bereits in schwerer Verlegenheit
wegen des Truppenersatzes ist. Es würde sonst nicht minder¬
wertige Truppen vom anderen Ende des RiesenreicheS heran-
ziehen . Die herbeigeholten Armeekorps werden gerade den
Abgang infolge Gefangennahme decken, aber nur der Kopf¬
zahl , nicht dem Gefechtswerte nach. Und die durch Verwun¬
dung und Tod entstandenen Lücken bleiben überhaupt unaus-
gefüllt.

Uebrigens geben die Militärkritiker der russischen Blätter
jetzt zu, daß die Offensive der Verbündeten sich nun auch gegen
die Pilica richte. In Warschau herrscht lebhafte Besorgnis.
Man habe das Hauptquartier , ebenso auch die Etappenstation
wegverlegt und alle wichtigeren Aktenstücke in daß Innere
Rußlands verbracht.

Der russische Tagesbericht-
Petersburg , 86. Dtai . (W . 58. Nichtamtlich .) Der Große Ge¬

neralstab meldet : An der ganzen Front der Dubissa , vom Dorfe
Bubik bis zum Dorfe Behend am Njemen , wurden im Laufe des
23. und 24. Mai lebhafte Kämpfe geführt , die noch nicht beendet
sind. Links von der oberen Weichsel, in der Gegend von Opatow,
dauern die Kämpfe an . Der Feind hat dort offenbar gewisse Ver¬
stärkungen erhalten . Seine Versuche, die Offensive zu ergreifen,
wurden erfolgreich durch unsere Gegenangriffe zurückgeschlagen,
in deren Verlauf der Feind schwere Verluste erlitt . An der galizi-
schen Front von Jaroslau bis Przemvsl wurden am Morgen des
24 . Mai heftige Kämpfe an beiden Ufern des San wieder aus¬
genommen . Große feindliche Kräfte , die am 23. und 24. Mai ihre
Angriffe an der Front Gufsakow-Krukenitza erneuerten , wurden
durch unser Artilleriefeuer zersprengt . Bei dem Dorfe Alt-
Burtschihe machten wir wiederum mehr als 1000 Gefangene , dar¬
unter 20 Offiziere , und erbeuteten mehrere Maschinengewehre und
Scheinwerfer . Im Tale von Thsmenita und südlich Stryi finden
Teilgefechte statt . An anderen Teilen der Front keine Ereignisse.

Warum dt « Stusse» wich«» .
Petersburg , 26. Mai . (W. B . Nichtamtlich .) Der

„Ruske Invalid " schreibt über die Kriegslage , baß der russi¬
sche Rückzug aus Galizien nur erfolgt sei, um den Feind von
der Basis Krakau und seinen guten Eisenbahnverbindungen
abzuziehen . Die derzeitige von Deutschen und Oesterreich-
Ungarn eingenommen « Linie werde jetzt von der russischen
Nidalinie aus bedroht , es sei aber nicht ausgeschlossen , daß die
Russen sich selbst von der Nidalinie zurückziehen würden , weil
der russische Winterplan noch nicht voll zur Ausführung gekom¬
men sei. Die Ursache  dafür , daß die russischen Heere in
Galizien zurückweichen mußten , sei, daß die Engländer
und Franzosen  an der Westfront nicht genügend
Initiative  entfaltet und die deutschen Truppen dort nicht
genügend gebunden hätten . — Nach dem „Rjetsch " sind jetzt
auf der deutschen Ostfront von Opatow bis Kolomea 35 Armee¬
korps zusammengezogen . Es sei anzunehmen , daß jetzt die
große Entscheidungsschlacht  vorbereitet werde.
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diese Hauptschlacht sei als das wichtigste Ereignis in w,
Weltkrieg zu betrachten . Sie werde durch die verwickeltst?
politischen und strategischen Verhältnisse verursacht . Fest^
legt sei die Gruppierung der Kräfte noch nicht : deshalb sei »,
ungewiß , wo der Hauptschlag falle.

Meuterei in der russischen Ostseeflotte.
In den letzten Tagen fanden , laut Nachrichten , di« w

verschiedenen Seiten ein gingen , zahlreiche Prozess«
Matrosen der Ostseeflotte statt , die der Meuterei beschuldig,
waren . Aus Todesanzeigen in russischen Blättern ersieh,
inan , daß über 20 Marineoffiziere „plötzlich" gestorben sind
Der kürzlich gemeldete Tod des Kommandanten der Balch
schen Flotts wird damit ebenstz in Verbindung gebracht , wi»
der erst kürzlich bekannt gewordene Tod des Admiral;
Birilew , der auf einer außerordentlichen Mission bei d»>
Östseeflotte plötzlich gestorben ist.

Der ttamps um Ypern.

Die deutsche Kampffront ist durch die Vorgänge , die der Tages,
bericht vom 25. Mai meldete , an einigen Stellen noch weiter vor-
gerückt, als das Kärtchen erkennen läßt . General French meldet
noch unterm 26. Mai : Oestlich von Dpern wurden gestern anläß-
lich eines Angriffes , bei dem die Deutschen Stickgase gebrauchten,
einige Teile unserer Linien verloren . Sie sind noch nicht zurück,
erobert ; die Menge des Gases , die der Feind benutzte , war größer
als je zuvor , lieber eine Front von fünf Meilen wurde 4Ms ©tun.
den lang Gas aus Zylindern verbreitet und die Linie auch mit
Granaten bombardiert , die erstickende Gase enthielten . An ein¬
zelnen Stellen stieg das Gas vierzig Fuß hoch. Ein Teil unserer-
Linie blieb intakt . Ueberall bewies die Haltung unserer Leute,
daß sie bei nötiger Borsorge einem Anfall dieser Art Widerstand
leisten können.

Die beiden Gewissen in Frankreich.
Die Bergarbeiter von Carmaux hatten beschlossen, am 1. Mai

zu arbeiten , da allgemein erklärt wurde , daß jeder Tag im Inter¬
ests des Vaterlandes kostbar sei . Sie wurden dafür von der Presse
sehr belobt . Am Himmelfahrtstag zwang sie aber ihre Gesellschaft
aus religiösen Gründen zum Feiern . Es ist hochinteressant , bemerkt
hierzu vie «Humcrnitv " vom 18. Mai , die Arbeitgeber hierfür von

Zertungen belobigt zu sehen , welche die Arbeiter zu der
Tätigkeit am 1. Mai beglückwünscht hatten.

Zeuilleton.
Oer Mann mit dem Sauerkraut.

Bon FranzLehnhoff.
tzarLelnde Personen : Emil , der Man -n mit dem Sauerkraut:

Sie , eine blutjunge Frau mit sehr blondem Haar , treuen blauen
Ltgeu und emem zuckerigen Puppengesicht . Augenscheinlich ist sie
vor dem Leben gewissenhaft behütet in die Ehe getreten und sieht
überhaupt nicht gerade sehr begabt aus . Ich und endlich ein Herr
vom Nebenckisch; der Schauplatz der Geschichte ist ein mächtig großes
Eofföhaus.

Ich siege zu Beginn der Geschichte leicht die Hand auf die Lehne
amS  mit All ff. Boa und Handschuhen nicht belegten Stuhles Mi
dem Tischchen der jungen Frau , mache eine schöne Verbeugung und
beginne ) : »Verzeihen Sie , rst der Stuhl noch frei ? "

Sie siehr schnell und wenig einladend ) :' „Ja , der ist noch frei !"
Ich settvos verblüfft , aber schnell gesammelt , setze mich und sage

höflich, ober leise mein Erstaunen über die halbe Ablehnung an-
deutenb ) : „ Sie gestatten doch, daß ich hier Platz nehme ? "

Sie (schaut mich zum erstenmal voll aus den blauen Augen an
«tot» erkennt , daß ich ein verwundeter Krieger bin . Sie weiß auch,
daß sie patzig gewesen ist , und erglüht bis zur Feuerröte , während
sie sagt ): „Bitte ! ich wollte nicht unfreundlich gegen Sie sein.
Schließlich ist es ja Ihr Mecht, sich hierher zu setzen."

Ich (habe nur Zeit , für die freundliche Genugtuung dankbar mit
de« Kopfe zu nicken, denn eben kommt der Kellner heran , und ich be¬
stelle ):^^Kaffee mit Schlagsahne ."

Sie (spielt nervös mit dem schmalen goldenen Uhrkettchen , das
sie um den Hals trägt , blickt mich, der friedlich wie nichts ahnend
eme Zigarette ansteckt und darauf lospafft und einen Ton von der
Musik durch den Lärm zu erschnappen versucht , immer wieder ver¬
stohlen von der Seite an.)

Ich (werde durch ihr unermüdliches Interesse schließlich ange-
gogen  und schatte sie mir etwas kritisch an ; eben will ich mir mein
Schlußgrrtaohten Über ihr Profil und ihre äußere Erscheinung
machen , da wendet sie sich mit einem plötzlichen Ruck poll zu mir her,
sieht mich starr an und rasselt mit rasender Geschwindigkeit heraus ) :
„Ne sind wohl verwundet ?"

Ich (boshaft ): . Ohne Zweifel !"
Sie (den Schieber an ihrem Halskettchen in nervöser Hast wie

wahnsinnig «ms- und abftvgernd , noch schneller ) : „Ja ich meine , ob
Sie sehr schwer verwundet sind ?"

Ich (uneAdktüich belustigt ) : „O, ich bin zufrieden ."
Sie (guckäugelt mich so wehleidig an , als ob ich ihr einen Schlag

verseht hätte . ,Ich lese deutlich) : „Pfui , wie grob !"
Ich (beschämt, mit dem ehrlichen Willen , alles wieder gut zu

machen ) : „Weshalb sind Sie denn so auffallend erregt , gnädige
& »»*$>

Sie (dankbar , erst zögernd , dann aber bestimmt und offen ) :
„Ach, sehen Sie , Sie müssen gewiß etwas recht Schlechtes von mir
denken . . ."

Ich (unterbrechend ) : „Aber wieso denn ? Wieso soll ich . .
Sie : „Ja , weil ich als Dame hier so ganz allein im Safe sitze.

Ich erwarte aber jemand . Ich erwarte wirklich jemand . Meinen
Mann . Er ist Kaufmann

Ich (Verständnis markierend ) : „Na ja , da hat er gewiß viel zu
tun . In dieser Zeit !"

Sie : „Ja , es ist eine schlimme Zeit . Man bekommt ihn fast gar
nicht zu sehen."

.Ich: „Da liefert er wohl für die Armee ? "
Sie (zögernd ): „Das nicht, wenigstens nicht direkt ."
Ich : „Da vermittelt er sicher Kaffee oder so etwas ? "
Sie : „Ja , richtig ! Kaffee ist sein Hauptgeschäft . Aber eigentlich

macht er jetzt hauptsächlich in Sauerkraut ."
Ich : „Sauerkraut ? "
Sie (immer mehr im Fahrwasser ) : „Ja , wissen Sie , er ist so

riesig intelligent . So riesig ! Als der Krieg kam , da sprach man doch
sofort von Höchstpreisen auf Lebensmittel . Dg sagte er — Gott , es
ist ja nicht zu sagen , wie klug er ist. — Aber lachen Sie mich doch
nicht aus . . ." , .

Ich : „Sie betonen so sehr seine Klugheit ! Ich habe bei Gott
ja nicht im geringsten daran gezweifelt ."

Sie (vergnügt weiterplappernd ) : . Ja . er ist so klug . Papa sagt
es auch. Also er sagte damals : Jetzt müssen wir einen Artikel
herausfinden , der nicht zu teuer ist, viel gekauft wird , und auf den
doch kein Höchstpreis kommt. Dann können wir viel Geld ver¬
dienen ."

Ich : „Das haben Sie sich sehr gut gemerkt ."
Sie (bedeutend ) : „Oh, Emil sagt . Du hast wirklich ein famoses

Geschäftsinteresse . Und ich habe auch mitdenken helfen müssen ."
Ich : „Und bei dieser gemeinschaftlichen Denkarbeit sind Sie auf

das Sauerkraut gekommen !"
Sie (garnicht verblüfft durch meinen säuerlichen Ton ) : „Ja!

Ja ! Und das ist richtig gewesen. Viertausend Oxhoft hat er gekauft.
Viertausend Oxhoft ! Im August kostete der Oxhoft 18 Mack 30 Pfg.
Heute kostet er schon über 40 Mark . Emil hat mir das heute morgen
selbst gesagt ."

Ich : „So ! Wielange läßt er das Kraut denn nun noch stehen ? "
Sie : „Emil sagt : Ich gebe eS nicht eher her , bis es 70 Mark

kostet. "
Ich (lustig ) : „Nun , bis dahin kann er Ihnen doch nun getrost

Gesellschaft leisten . Solange kann er doch nicht dabei stehen bleiben ."
Sie (lustig unglücklich, mit geschürzten Lippen ) : „Ach, Sie ahnen

ja garnicht , was das Sauerkraut ihm für Sorge macht . Wieviel
Angst wir schon dabei ausgestanden haben . Das Schlimmste ist,
daß das Kraut immer wieder begossen werden mutz ."

Ich : „Begossen ? Warum denn ?"
Sie : „Sonst verschimmelt es doch!"
Emil (ganz plötzlich dazwsscheufahrend , den Mantel ausziehenü.

ohne Rücksicht darauf , daß er den Leuten vom Nachbartisch mit de
Aermeln vor dem Gesicht herumfuchtelt und beinahe eine Taffe um
gestoßen hätte , worüber ein Herr vom Nachbartisch heftig zu brum
mein anfängt - zischelt geradezu ) : „Wer verschimmelt ? Ach. da
Sauerkraut ! Natürlich ! Wenn es nicht begossen wird !"
v W uud Sie (schauen erschreckt auf und sehen zu . wie er na,
dem Kleiderständer rennt , den Mantel aushängt , den Hut vom Kof
reißt und sozusagen auf den Haken hinaufwirft und das Halstuch i
einen Mantelärmel steckt. Dann fliegt er zurück , setzt sich unterweg
mit einem Griff den gvldgeränderten Zwicker gerade , reißt einen vo
der jungen Frau schnell geräumten Stuhl an sich und raunt ir
Wiedersehen seiner Frau zu) : „Was ist denn das ! Was will denn de
Soldat ? "

Sie (flüsternd ) : „Das ist ja ein Verwundeter ."
Er : „Ach so!"
Sie (laut ) : „Weshalb kommst du denn so spät ? Weshalb läßr

du mich denn so lange warten ?"
Er (eilig uni » nervös ) : „Ja , Schätzchen, diesmal konnte ich auch

keine Minute eher kommen. Ich erzähle es dir nachher . "
Sie : „Ach, sag ' es doch jetzt gleich!"

. Er (überhört sie, weil er sich schon mit mir beschäftigt , schaut
mich an und sagt : „Sie sind verwundet ? ! Ist es schon lange her ? "

Ich : „Es kam so im Anfang September ."
Sie (sehr freundlich ) : „Was war denn da ? "
Er (voreilig ) : „Schätzchen, das war doch die Zeit , wo Maubeuge

fiel und unfere Leute bis vor Paris rückten und der Hindenburg die
Russen bei Tannenberg vernichtete . Weißt du . damals , als ich solche
Angst um me,n Sauerkraut ausgestanden habe."

Ich (erstaunt ) : „Nanu ! In welchem Zusammenhänge steht denn
der Fall von Manbeuge mit Ihrem Sauerkraut ? "

Er : „Verstehen Sie nicht, mein Lieber ! Geschäft ! Geschäft!
Keinen Pfennig hätte ich verdient , wenn damals der Friede ge¬
kommen wäre ."

Ich (im ersten Augenblick einfach platt , dann aber sofort ent¬
schlossen, zu meinem Ergötzen aus diesem Zeitgenossen über den
Fall noch recht viel herauszuholen , sage mit feinfühligem Ver¬
ständnis ) : „A, so ! Dann kann ich mir denken , daß Sie damals
einige Sorge ausgestanden haben ."

Er (erfieut und entlastungsbedürftig nach meiner teilnahms¬
vollen Aeuherung ): „Ach, Sie können sich das ja gar nicht vor¬
stellen , wieviel Angst ich schon ausgestanden habe mit meinem
Sauerkraut - Ich rede gar nicht davon , was es hieß , erst den ge¬
eigneten Lagerraum zu finden . Er muß kühle sein , aber doch auch
nicht feucht und muffig . Und als ich ihn endlich, endlich glücklich
gefunden hatte und das Sauerkraut eben gut und recht fachmännisch
begossen ist, was passiert da ? . .

Ich (hilfsbereit ) : „Da geht so ein Faß entzwei und hat ein
Loch. Das ganze Wasser läuft über Ihre Lackstiefel . . ."

Er : „Mensch , ich sage Ihnen , viel , viel schlimmer . Da kommt
eiu Zeitungsjunge , und ruft : Extrablatt ! Extrablatt ' 30000
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Var englische Loalitionsminifteriuin.
Hieben Konservative , einen Arbeiterparteiler , einen Ulster-
-jt hat das bis dahin liberale Kabinett in seine Mitte auf-

^onrnren . und als einzige Aufgabe wird dem neuen Mini-
ium gesetzt, die Deutschen zu besiegen. Wie die Bunt-
chgkeit das Vorhaben erleichtern soll, ist schwer verstand-

££ denn daß nun die Werber größer« Erfolge haben werden.
ST Arbeiter fleißiger Munition erzeugen, die ganze Kriegs-
Mruni ! einheitlicher und mit geringeren Reibungen sich voll-
^ert  werde, ist nicht wahrscheinlich Allerdings bleiben As-

und Grey auf ihren Posten, aber es werden ihnen in
^isdowne . Balfour und Bonar Law Kontrolleure gesetzt, und

Kontrolle wird bald zu Streit Anlaß geben. So sehr
Konservative und Liberale im Wunsch, Deutschland niederzu-
^eifen, einig sind, so gewiß ist, daß die Konservativen die Ge-
^gonheit ausnutzen werden zur Förderung ihrer Sonderzwecke.
Md kann der Tag kommen, der die Herrschaft der Liberalen
-ytj beendet und dann kann sich ereignen, daß Homerule für
«rland, das Walliser Kirchengesetz und mancher andere libe-
M Fortschritt fortgeschwemmt wird. Der National -Ire Red-
yiond war klug beraten, als er den ihm angebotenen Minister¬
ien ablehnte. Henderson. der Vorsitzende der Arbeiterpar-
jei, wird noch inne werden, daß ein Minister für öffentlichen
Unterricht selber Unterricht in öffentlichen Dingen braucht.

Jedenfalls : die Schwierigkeiten sind in keiner Weise be¬
hoben- Nicht einmal den Churchill ist das Kabinett losgewor-
den, er hat allerdings aus der Admiralität auf den bcdeu-
jnngs- und inhaltlosen Posten eines „Kanzlers des Herzog-
tmns Lancaster" hinüberwechseln müssen und sein Amt kam
<m den Konservativenführer Balfour . Es wird übrigens in
England offen gesagt, der „Lusitania "-Fall sei unmittelbar der
Anlaß zur Umbildung des Kabinetts gewesen. Nämlich Chur-
Hill habe aus der Admiralität gehen müssen, weil man ibm
zmn Vorwurf mache, daß er auf der „Lusitania " Munition
transportieren ließ. Und also sieht man in England ein, daß
-er eigentlich Schuldige der Katastrophe das Großmaul Chur¬
chill ist!

Die Bergarbeiterbewegung  scheint beendet zu
fein. Die Arbeiter erhalten Zulagen von 15 bis 18 Prozent
her Löhne, was angeblich 20 Millionen Mark monatlich aus-
awcht, das ist reichlich soviel wie bisher der ganze Profit der
Grnbenherren bettug . Natürlich steigen die Kohlenpreise um
«och viel mehr, aber wenigstens ist die Regierung eine Sorge
los.

Inzwischen aber habxn die Bergarbeiter Austra¬
liens  beschlosicn, am 1. Juni in den Ausstand zu treten.

vom Unterseeboots- und Handelskrieg.
Rotterdam , 26. Mai. (W. B. Nichtamtlich.) Der „Rot-

jerdamsche Courant " meldet aus London, daß der Postdampfer
Jg r i §", der zwischen dem Tyne und Bergen verkehrt, gestern
in Shields angekommen ist und meldete, daß ein deutsches
Unterseeboot ihn am 22. Mai in der Nordsee zu versenken ver-
sucht habe. „Iris " hatte 28 Mann des norwegischen Dampfers
Minerva " an Bord, der von demselben Unterseeboot torpe-
diert worden war . Das auf den „Iris " abgeschosse-ne Tor-
pedo ging unterhalb des Kiels hindurch und explodierte in
einiger Entfernung . Die Mannschaft war bereits in die Ret-
tungsboote geflüchtet, kehrte jedoch zurück, als sie sah, daß der
Schuß'fehlgegangen war. (Anmerkung: An zuständiger Stelle
siegen, wie wir erfahren, noch keinerlei Nachrichten über diesen
angeblichen Angriff eines deutschen Unterseebootes auf die
genannten Schiffe vor.)

Wie erinnerlich, machte vor einiger Zett der Führer des
englischen Schleppdampfers „Homer ", der das französische
Segelschiff „General de Sonüs " schleppte, beim Zusammen-
treffen mit einem unserer Unterseeboote den Versuch,
dieses zu rammen.  Der Schlepper, der aufgefordert war,
sich zu ergeben, verfolgte zunächst mit dem Segelschiff im
Schlepp ganz harmlos seinen Kurs weiter. Sobald ihm dann
aber  die Gelegenheit günstig schien, warf er die Schleppleine
los, steuerte auf dos Unterseeboot zu, wie der englische Bericht
sagt, unter 'dem Hagel der Geschosie eines Maschinengewehres,

und verfehlte es nur um einen Meter . Dem Unterseeboot
gelang es nicht, diesen Freischärler an Leib und Leben zu
strafen . Dafür aber ist der Dampfevgesellschaft jetzt von der
brittschen Admiralität ein Schreiben zugegangen:

- „Ich bin durch die Lords der Admiralität beauftragt,
festzustellen, daß sie der Ansicht sind, daß bei dem Angriff
eines deuffchen Unterseeboots auf Ihren Schlepper „Homer"
der Führer sich dadurch, datz er das feindliche Unterseeboot zu
rammen versuchte, außer ordentlich tapfer  benahm.
Mit Ihrem Einverständnis schlagen sie vor, Kapitän Gitbson
mtt einer goldenen Uhr und einem Diplom zu beschenken, als
Ausdruck ihrer Wertschätzung . "

Die „Nordd. Allg. Ztg ." bemerkt dazu : Eines Nach-
weises, daß die britische Regierung zum Völkerrechtsbruch
auffordert , bedarf es zwar eigentlich nicht mehr, es liegt aber
hier doch immerhin ein besonders unverblümter Fall vor.
der das Recht erneut klarstellt, von jedem englischen Handels¬
schiff die Absicht der Teilnahme an den Feindseligkeiten als
selbstverständlich dorauszusetzen, so daß es durch kein Völker¬
recht mehr geschützt wird und jeder, der auf solchem Schiff
fährt , sich vorher klar sein muß , was ihm bevorsteht.

Zollunion und 3mpertali$nw$.
H.

Analogien sind keine Beweise, um so weniger , wenn diese
Vergleiche aus beiden Beinen hinken. Gerloff, wie die meisten
Imperialisten , betrachten die Erscheinungen nur oberflächlich,
ohne Ähre tieferen Gründe zu verstehen. Er sieht überall eine
Ausdehnung der Mächte vor sich gehen und wünscht einfach
das gleiche auf Deutschland und Oesterreich-Ungarn , ja selbst
auf Belgien übertragen zu sehen. Sein Ideal ist „ein Wirt¬
schaftsgebiet vom Eisernen Tor bis zur Mer in Flanderns
blusigen Schlachtgefilden oder bis zur Issel, einer der schiff¬
baren Mündungen des Rheins ." Welche Gebiete sind es
aber, die die Industriestaaten sich zu unterwerfen suchen?
Das sind doch agrarische, noch wenig oder gar nicht entwickelte
Gebiete, die einerseits einen Absatzmarkt für Industrie-
Waren, andererseits — und das ist heute das Hauptmotiv des
Ausdebnungsdranges der Industriestaaten — Lieferanten
von Rohstoffen bilden. Nehmen wir an , England schließt sich
mit seinen Kolonien von der Außenwelt ab , so wird die Folge
sein, daß England die Werkstatt seiner Kolonien wird , wäh¬
rend diese seine Rohstofflieferanten bleiben werden. Des¬
halb eben glauben, wir an diese Möglichkeit vorläufig nicht,
weil die Kolonien selbst nach industrieller Tätigkeit streben.
Beispiele von zollpolitischer Vereinigung kapitalistisch ent¬
wickelter Staaten kennt vorläufig die Geschichte nicht. Denn
es ist schwer möglich, einen Ausgleich der Interessen der indu-
sttiellen Gruppen in diesen Ländern zu erreichen

Welchen Zweck verfolgt denn eine Ausdehnung des Wirt¬
schaftsgebietes? Doch den, die Industrie nach ihren natür-
lichen Standorten sich differenzieren zu lassen, damit sie' mit
größtmöglicher Produktivität für einen ausgedehnten Markt
arbeiten kann. Was soll aber mit jenen Unternehmungen ge¬
schehen, die unter dem Schutze der Zollmauern heute schon
bestehen? Diese sollen keineswegs allmählich abgebaut , son¬
dern vielmehr durch eine Zwischenzollgrenzeweiterhin erhal¬
ten werden . Auf eine Zwifchenzollgrenzeglaubt selbst Gerloff
nicht verzichten zu können, und der Regierungsrat Dr . R.
Mayer,  Sekretär der Brünner Handels - und Gewerbe-

. kammer, meint in der „Neuen Freien Presse" vom 8. Mai,
es werde „die Absicht, die Zollgebiete restlos ineinander auf¬
gehen zu lasten, heute von keiner ernst zu nehmenden Seite
propagiert ." Also bleibt eine Zwischenzolliniebestehen, viel¬
leicht selbst in der Höhe, wie sie heute da ist, nur daß an der
Grenze noch eine höhere Mauer cmfgeführt wird . Weni
nutzt ober diese Zoll,.Vereinigung" dann?

Unter den jetzt bestehenden Verhältnissen fühlt sich die
österreichische Industrie der deutschen Konkurrenz gegenüber
benachteiligt , und Prof . Philippovich  meint , es könne
gar keine Rede davon sein, daß die österreichische Industrie
neue Erleichterungen bieten werde. Also eine „Gemeinschaft"
vielleicht gar auf der Grundlage der gegenseitigen Zoll-
erhöhungen?  Auf jeden Fall wünscht die österreichische

Industrie ihren Absatzmarkt für sich erholten zu sehen. Nur
soll etwa der englische oder russische oder der französische Im-
Port erschwert werden. Wie grob ist aber dieser?

Leider besitzen wtt keine genaue Statistik , wie sich die
Fabrikateeinfuhr Oesterrvich-Un-garnS aus die einzelnen Län¬
der verteilt . Indes die Gesamteinfuhr von Fabrikaten noch
Oesterreich-Ungarn bettug 1912 978,8 Millionen Kronen oder
rund 830 Millionen Mark. Die deutsche Statistik verzeichnet
eine Fäbrikatoausfuhr nach Oesterreich-Ungarn von über 500
Millionen Mark. 60 Prozent der Fabrikate , die noch Oester¬
reich-Ungarn eingeführt lverden , kommen also aus Deutsch,
land . Der Rest verteilt sich zwischen England , der Schweiz,
Italien , Frankreich und den Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika. An einer Gesamteinfuhr von 3556,8 Millionen ist
England mst 245,4,  Frankreich mit 119,8, Italien mit 161,7
und die Schweiz mit 91 Millionen beteiligt , wahrend die Ein¬
fuhr aus Deutschland allein 1405,6 Millionen Kronen Be«
trägt . Selbst also, wenn es gelänge , die englische und fran¬
zösische Konkurrenz gänzlich sernzuhalten , so würde die deut¬
sche Industrie eine Erhöhung ihres Absatzes von etwa 250
Millionen Kronen erlangen . Was bedeutet dies gegenüber
einer Gesamtausfuhr von 10 Milliarden Mark!

Hier liegt der Grund der außerordentlich kühlen Aus¬
nahme dieser Idee in Deutschland. Denn man verspricht sich
davon keine goldenen Berge : vielmehr befürchtet man wohl
mit Grund , daß dadurch nur dem allgemeinen Absatzm an¬
deren Ländern geschadet werden kann. . . .

Auch Gerloff denkt nicht daran , in der Berenmgung nnt
Oesterreich-Ungarn das Endziel des Imperialismus zu sehen.
Vielmehr will er nebenbei eine kräftige Ueberseepolitu be¬
treiben . Das „größere Deutschland" ist tatsächlich heute
nicht mehr einZielfürsich,  sondern bloß ein M i t t e l.
um viel weitere Ziele zu verfolgen. Die österreichischen Im¬
perialisten schauem nach dem Balkan , die deutschen über die
See . „Die Kampfstellung wird ähnlich der jetzigen fern",
sagt Gerloff : „Oesterreich-Ungarn nach Osten und Süden ge-
luendet, Deutschland gegen England , Frankreich und die Der-
einigten Staaten ; Oesterreich-Ungarn rrn Mittelmeer.
Deutschland auf den Hochstraßen des Atlantischen Ozeans ."
Aus dem „Großdeutschland" wird ein „Westdeutschland". . . .

Es handelt sich also nicht um praksische Probleme im
Interesse der wirtschaftlichen Entwicklung beider Länder,
sondern um Zukunftsphantastereien , um die sich die praktische
Politik der Regierungen vorläufig nicht kümmern kann . Das
ist der große Unterschied zwischen der jetzigen Situation und
derjenigen , die zur Zeit der Gründung deS Zollvereins m
Deutschland bestand. Damals war die Bildung und Kräfti¬
gung des nvttvnalen Marktes die Aufgabe der Vereinigung:
beute soll sie bloß ein Mittel zu anderen Zwecken werden, zu
Zwecken, die für die einzelnen Dertragsteile von verschiedenem
Wert und von verschiedener Bedeutung sind. Deshalb kann
eine solche Vereinigung kaum auf die Dauer standhaltcn.
keineswegs aber noch die Nachbarn hinzuziehen. Schon geht
zeigen sich Widerstände gegen >die Deveiwgung , die den Be-
strebungen einzelner Nationen zur Selbsiändigkeii ensiprm-
gen. So opponiert dagegen ein Teil der Magyaren und
Tschechen Mit der weiteren Entwicklung der Nationen m
Oesterreich-Ungarn wird ihre Opposition gegen eine rmperia-
listische Zollveveinigung beider Gebiete noch wachsen. . . .

So scheint es uns , daß eine Zollvereinigung auf der
vorgeschlagenem Basis — hohe Zollmauern an der Grenze und

-gleichzeitig eine Zwischenzollinie— gar nicht zu vettrnrmwen
ist. Es ist ein imperialistisches Phantom und nichts werter!

*

Die Redaktion legt Nachdruck auf den Schlußsatz der von
unserem stän-dinen Mitcrrbeiter für Wirtschaftspolitik
rührenden Artikel . Es verstecht sich von selbst, daß Sozral-
demokraten für Erweiterung des Wirtschaftsmarktes cm-
treten : damit diese Erweiterung den Interessen der Volks-
Massen entsprechen, ist aber nötig, daß die Massen bestim¬
menden Einfluß auf die Gestaltung der Bed-raunaen für den
Zusammenschluß erlangen:. ,

mmmm

gefangen! Gott ! Man fit ja ein Patriot und liebt sein Vater¬
land! Aber . . ."

Ich (mit versteckter Bosheit) : »Da haben Sie m der ersten
Freude doch nicht an dem Faß mit Sauerkraut vorbeigegosien und
Ihren ganzen Anzug . . .?"

Er (wütend über meine Begriffsstutzigkeit): „Unsinn ! ^
Sie (eistig) : „Da hat er gedacht, der Krieg ist zu Ende."
Er (ergänzend): »Ja , und da sitzt du hier mit viertausend

Oxhoft Sauerkraut ."
Ich : »Und dann wurden er 60 000, und dann 60 000 . . ."
Er : Steine Nacht geschlafen Hab' ich."
Sie : »Ach ja !"

(Kleine Panse .)
Ich (als hätte ich das fragliche Problem solange ergebnislos

hernnrgetvälzt): „Sagen Sie doch mal , wer kauft Ihnen denn nun
da? viele Sauerkraut ab?"

Er (pfiffig und selbstbewußt) : „Ein geschickter Kaufmann muß
so etwas zu arrangieren wißen. Haben Sie mal etwas von der
Macht der Presie gehört?"

Ich : „Einiges . Aber ich wüßte keine Zeitung, die für den Ge-
mch von Sauerkraut eingetreten wäre oder sich überhaupt dafür
einsetzen würde."

Sie (beglückt zu ihm hinschauend) : »Aber Emil hat das doch
fertiggebracht."

Ich : »Nanu , wie haben Sie denn das angefangen ?"
Er : »Sehr einfach. Ich habe zwei Brüder im Felde, einen in

Flandern und einen im Elsaß. Die habe ich aufgefordert , mir doch
mal recht interessante Briefe zu schreiben, und dabei habe ich auch
wiederholt gefragt , ob sie nicht mit Vergnügen eine Portion Sauer¬
kraut mit Würstchen oder Schweinefleisch in ihrem Schützengraben
verzehren rnöchten. Und darauf hat der eine geantwortet (dabei
zerrte er die Briefe aus der Lasche): »Sauerkraut , das hätte ich
schon mal ganz gern!" Und der andere , der jüngere : »Auf so eine
rvhte Portion Sauerkraut habe ich einen wahren Heißhunger.
Deine Frage macht mir geradezu den Mund danach wässerig." —
Fein, nicht wahr ? ! Und trotzdem wäre die Sache beinahe schief
gegangen."

Ich (markiere äußerste Spannung und beuge mich vor, um
ganz genau zu hören).

Cr : „Die Zeitung bringt die Briefe , die sehr interessant ge¬
schrieben waren . Aber stellen Sie sich vor! Der Redakteur streicht
mir . . ."

Ich (wie entsetzt) : „Doch nicht das Sauerkraut !"
Ec und Sie (gleichzeitig) : »Streicht mir da? Sauerkraut !" „Das

Sauerkraut !"
Ich : „Das war allerdings eine Enttäuschung. Da war in der

Lat ja auch gar nichts mehr zu machen."
Er (siegessicher): »Das habe ich auch gedacht. Aber dann habe

ich den Herrschaften die Türen eingelaufen : „Sie haben kein Recht,
brennende Wünsche unserer Krieger der Oesienllichkeit vorzuent¬

halten . Ihre unberechtigte Kürzung ist eine Fälschung, und ähn¬
liches habe ich gesagt. Da haben . .

Ich (einfallend): »Die Leute Sie hinausgeworfen ?"
Sie (funkelt mich wütend an ).
Er (mit ungestörtem Eifer ) : »Ach was , — sie haben diese

Notiz hier gebracht!" (Liest vor) : ..Auf unablässiges Drängen des
Herrn Wucklerth tragen wir den in unserer gestrigen Unterhal-
kungsausgabe veröffentlichten Feldpostbriefen der Brüder des Herrn
noch die untenstehenden Sätze nach, die wir als unwesentlich ge¬
strichen hatten . Wir hören übrigens von anderer Seite , daß Herr
Wucklerth wahre Riefenvorräte von Sauerkraut angesammelt
haben soll."

Ich (ga<z ehrlich): „Das ist ja sehr peinlich!"
Sie : »Siehst du, Emil, der Herr meint auch . .
Er (beinahe aus der Fassung vor Ungeduld, einen Trumpf

gegen uns alle beide auszuspielen ) : „Aber Schätzchen, da siehst
man wieder, daß du eigentlich doch keine Ahnung vom Geschäft
hast! Rate einmal , weshalb ich so spät gekommen bin."

Sie (ärgerlich): „Das weiß ich doch nicht. Erzähl 's doch!"
Er : «Na , wer mag mich denn besucht haben ?"
Sie (lange nachdenkend und schließlich voll Ahnung): »Besucht?

Besucht? Ach, Emil ! Sacklowitzer?"
Er (bedeutend): „Kein anderer als Sacklowitzer", (erklärend

zu mir ): »Der große Armeelieferant ! Also, damit du eS weiht,
Schatz, er kauft alles für fünfzig Mark ! Das ist noch sechs Mark
dreißig über dem heutigen Tageskurs !"

Sie (großartig ): „Da bist du entschuldigt, Emil ! Da habt
ihr natürlich lange verhandelt ."

Er (überlegen zu seinem allerbedeutendsten Trumpf aus¬
holend): „Keine Spur . Die Sache war in fünf Minuten erledigt ."

Sie : „Aber . . ."
Sr : „Siehst du, ich habe in der Zeit noch tausend Oxhoft zu¬

sammengejagt ! Sofort lieferbar ! Jeder Preis recht! Bis achtund¬
vierzig ! An dem Einkauf verdiene ich mindestens zwanzigtausend
Mark ."

Sie (verzückt): „Himmlisch!"
Ich (schraube weiter ): „Da wünsche ich Ihnen Glück zu dem

Riesenverdienst . Der Herr Sacklowitzer meint 's sicher gut mit
Ihnen . Der kann doch nun nicht diel mehr verdienen !"

Er : „Haben Sie 'ne Ahnung ! Unter Siebzig gibt der dar
Kraut nicht her ! Das ist ein wahrer Haifisch!"

Der Herr vom Nachbartisch (der gelauscht hat , im höchsten
Zorn ) : »Sehr richtig! Sehr richtig! Haifische seid ihr, Haifische!
Alle zusammen Haifische! Weshalb saugt ihr euch nur so voll mit
dem vielen Geld! Aus Kosten der Gesamtheit !!"

Cr (den überraschenden Angriff parierend ): „Wir geben es ja
doch wieder her ! Wer verdient denn das Geld für die Kriegshilsc,
die Hinterbliebenen -Spende , die Hindenburg -Spcnde und all die
anderen Spenden ?! Wir sind eS! In den nächsten Tagen werden
Sie im Gabenverzeichnis der Hindenburg-Spend « lesen: Firma

Wucklerth tausend Mark ! So . nun wissen Sie , war wir mit dem
Geld anfangen ." t . . .

Sie (ärgerlich, hilfsbereit ): »Irgend I-mand muß es doch ver-
dient haben !" , , , , ,

Er (im Gefühl seines Sieges ): »Bare tausend Mark gebe ich
her ! Ohne mit der Wimper zu zucken!" , ^ r

Der Herr (unerschüttert ) : »Ich habe sehr genau gehört, daß Sie
heute erst zwanzifstausendverdient haben. In kaum fünf Minuten,
Herr , in kaum fünf Minuten !"

Er (noch immer kampfbereit ): „Wenn Sie rechnen können,
dann sehen Sie . daß ich allein fünf Prozent dieses heutigen Tages¬
mehrverdienstes, ohne mich zu besinnen, für das Vaterland opfere."

Der Herr (etwa? spitzfindig, aber in dem Gefühl, den Nagel
auf den Kopf zu treffen ): „Sie können sicher rechnen! Nun passen
Sie mal auf : Angenommen , Ihre Frau hätte morgen großes
Reinemachen! Sie nähme eine Fabrikarbeiterin , die jetzt nur des
Morgens in der Fabrik beschäftigt ist , nachmittags zur Aushilfe.
Dann gibt sie der Arbeiterin höchstens eine Mark. Wenn die Ar-
beiterin von diesem ihrem Tagesmehrverdienst fünf Pfennig opfert,
dann hat sie genau soviel getan , wie Sie mit Ihren tausend Mark."

Er (bei mir Hilfe suchend und bitter lächelnd): »Na, fünf
Pfennig und tausend Mark , das ist doch ein Unterschied! Kein
geringer , denke ich, nicht wahr ?" _ -

Ich (wie ganz objektiv) : »Nach der Darlegung des Herrn sind
aber in diesem Falle Ihre tausend Mark genau soviel wert, wie
die fünf Pfennig der Fabrikarbeiterin ."

Der Herr (fängt ein boshaftes , schallendes Gelachter an.)
Sie (ist unterdes aufgesprungen) : »Rege dich nicht auf , Emil !"
Emil (hat im Nu seinen Mantel geholt, er lohnt den Kell¬

ner ab.) , "
Sie zärtlich) : „Es ist nur gut, daß du jetzt Ruhe hast."
Er (gequält und mitleidsbedürftig ): »Ruhe ? .In dieser Zeit

Ruhe !"
Sie (beim Anziehen): „Gott , Emil , du wirst doch kein Sauer¬

kraut mehr kaufen ? Du riechst immer so nach Sauerkraut ! Du
sollst dich doch schonen!"

Er : »Jetzt ist Krieg, mein Kind! Solche Gelegenheit zum
Verdienst kommt ja gar nicht wieder!" (SÄ °N im Weggehen):
„Denk doch an die Leute im Schützengraben! Tag und Nacht
schuften die, und ich soll mich . . ."

Sie : „Was hast du denn vor ?"
Er : »Von morgen ab werfe ich wich aus Streichhölzer !" _
Der Herr (zu mir , grimmig lachend): „Haben Sic eS gehört?

Cr wirft sich auf Streichhölzer !" (Bitter ) : »Decke» Sie sich nur
heute abend noch mit einem ganzen Paket ein ! Die macht er
auch teuer !"

Ick (wie völlig unberührt , achkettuckendl: - Kellner , zahlen."
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Otto « ohne« f*
S R starb Genosse Otto Kohnen , der Parteisekre¬

tär im Wuppertal ; er ist nur 43 Jahre alt geworden . Von
1903 bis 1906 war Kohnen Angestellter des Metallarbeiter-
verbondes . dann bis 1906 in Barmen Filialleiter der „Freien
Presse ". In den letzten sechs Jahren entfaltete der Derstor-
bene auch eine eifrige Tätigkeit als Stadtverordneter , beson¬
ders als Mitglied der Armenverwaltung . Dafür wird ihm ein
ehrendes Gedächtnis bleiben.

Parteii -rsplitt-rnng in Holland.
Aus Amsterdam wird uns geschrieben : Der Weltkrieg

hat der holländischen sozialistischen Bewegung eine dritte
sozialistische Partei gebracht : den ..Revolutionär -sozialistischen
Verband ". Er steht unter der Führung der Genossin Herr
rictte Rolanld"Hokst, die kurz n-ach her Absplitterung der söge-
nannten Trrbunisten (S . D. P .) im Jahre 1899 sich aus der
aktiven Bewegung zurückzog. jetzt aber aus den Personen , die
nach dem Parteitag der alten Partei aus dieser ausgetreten
find , und aus ewigen bisherigen Mitgliedern der S . D . P .,
denen diese Partei zu viel ins anarchistische Fahrwasser ein-
gelenrt rst, die neue dritte Gruppe gebildet hat . In diesen

hrelt Henriette Roland -Holst im Haag in einer öffent-
nwen Bersammmng die Programmrede . Daraus ergab sich
daß dre neue Partei sich auch bemühen will , eine neue Jnter-
n cm anale vorzubererten aus den kriegsfeindlichen Partei
nnnoritaten aller Länder und aus den Minoritäten der neu-

den „nationalen Gedanken " und jeg-
nchm . Militarismus ", auch die demokrattsche Volkswehr , der.
werfen . Für daZ eigene Land erhebt die neue Partei die For-

Einführung der allgemeinen Wehr-
^st dve Zahl der Mitglieder der neuen Partei

noch sehr gering . Soweit bekannt geworden ist , hat sie nur
nr Amsterdam und rm Haag kleine Mitgliedschaften . Im

Srmifi * d " ^ -Tribüne ", wird sie aufs schärfste

25. MaiI Frankfurter Schauspielhaus.Donnerstag , 27. Mai, 1H8 Uhr (erstes Gastspiel des Herrn Albert
Bassermann): . Der Kaufmann von Venedig". (Shylock: Alb.
Baffermann.) Auß. Abonn. Kl. Pr.

Freitag , 28. Mai, 7 Uhr (zweites Gastspiel des Herrn Albert Baffer-
Sr0? ™, "2LEensteins Tod". (Wallenstein: Mb. Baffermann.
Auß. Abonn. Kl. Pr.

Samstag , 29. Mai, 7 Uhr: .Hamlet". (Hamlet : Alb. Baffermann .)
Ber aufgehob. Abonn. Kl. Pr.

Sonntag , 30. Mai, zh8 Uhr: . Der Mpenkönig und der Menschen-
feind". Auß. Abonn. KI. Pr.

Montag , 31. Mai . -48 Uhr: „Die Venus mit dem Papagei ". 81.
Vorstell. ,m Montag-Abonn. Kl. Pr.

Dienstags 1. Jum , V28  Uhr : ^Der Alpenkönig und der Menschen-
n Erstell , im Dienstag -Abonn Kl. Pr.

^ ^ Uhr: . Im weißen Rößl ". 31. Vorstell , imMittwoch-Abonn. Kl. Pr.

Neues Theater.

Donnerstag , 27. Mai, 8 Uhr: Ersatzvorstellung für die am 1. April
ausgefallene Abonnements- Vorstellung 8 . Gastspiel Mar
Anberg : .Liebelei". (Weiring : Max Pallenberg a. G.)

crreitag, 28. Mai, 8 Uhr: . Die spanische Fliege". Auß. Abonn.Volkstuml. Pr.
Lamstag , 29. Mai, 8 Uhr: Ersatzdorstellung für die am 3. April

ausgefallene Abonnementsvorstellung Samstag 8 : „Auch ich
war ern Jüngling . .Erm.  Pr.

Sonntag 30, Mai, 31h Uhr: „Liese Lustig". Volkstürnl . Pr . -
Volkstuml Pr ^ to0t ei" Sün8rins * •• •“• Auß . Abonn.

SJtontag, 31. Mai , 8 Uhr: „Auch ich war ein Jüngling . . Auß.
Abonn. Vollstüml. Pr . "
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'Stabile Kneifer .DmcMreie Brillen
für Jede Gesichtsform narhMass.
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Albept Schuinann - TlieaterT

Heute.i„ o wt.  Operette in 3 Akten
abend « 8 Vhr: Bl B VOn p B.u , Lincke . -£ü!
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AnfangS Uhr: pt  2 Kapellen 2 Elias Römer.

Heues aus aller Welt.
Schiffsuufall . Der Dampfer „Ryndam " der Holland-

Tmerrka -Lmle ist bei Nantuces (300 Kilometer nordöstlich
Newyorr ) mrt einem anderen Dampfer zusammengestoßen.
Beide Schrffe sind schwer beschädigt. Die Fahrgäste und ein

'1*3^ an  Bord des amerikanischen Schlacht¬
schiffes „South Carolina " gebracht worden.
. . ihrer Wohnung ermordet wurde in Magdeburg

‘3 -̂ hre alte Witwe M. Ulrich. Die Leiche weist drei
Stiche auf . Dem Mord ist anscheinend ein Kampf vorausge-
»« « « t Behälter waren durchwühlt . — Der 70jährige
Gutsbesitzer Steinhardt aus Pregel wurde durch eine gefälschte
Einladung zu Verwandten nach Pödelwitz  in Sachsen ge¬
lockt und dort von dem Hilfsbriesträger Gabler erschossen. Der
Morderwurde verhaftet ; man fand bei ihm noch das geraubteGeld.

Von der nachstehenden, für die Woche vom

25 . bis 30 . Mai gültigen

PREISTAFEL

22.

22.

22.

23.

23.
23.

24.

24.
24.
24.
24.
25.

25.
25.

25.
26.
26.
26.

26.

26.

26.

26.

10.

16.

30.

5.

8.

8.

14.

22 .

SlertefLlle.
* «•»“ * “« * de« Frankfurter « tandrSststcher» .

Mar . Boutt,  Johann Heinrich, Rentner , verh ., 86 I .,
Bettmastratze 8.
•3u ^ Sophie Katharina Mathilde , geb. Alexander , verh .,
38 I ., Westendstraße 60. *

Feldstraß/ 7/ '̂ Anna Katharina , Hausmädchen, ledig, 29 I .,
^ e ' Anna Maria Katharina , geb. Werner , verh., 31 I ..Mosehtraße 50.
Hä fner,  Johann . Wwr.. 64 I ., Wielandstraße 17.
Daum,  Karl Georg, Kaufmann, verh., 86 I ., EppsteinerStraße 84. ■
Di « dl  Johann Heinrich, .Küfer, verh., 73 I ., Nibelungen-allee o7/41.
Alf Anna ^ ristina, geb. Platt , Wwe.. 68 I ., Zeißelstraße 16.
Haidy.  Karl . Spengler , verh., 37 I ., Eschenbachstraße 14.
Feiger,  Karl , Hausbursche, ledig, 17 I ., Sandhöfer Allee 4.
He Use r , Karl Gustav Emil, 3 I ., Eschenbachstratze14.

^ann Wilhelm, Pfründner , ledig , 73 I .,
Richard-Wagner-Straße 7/13.
Gail,  Karl , Schneider, ledig, 69 I ., Im Prüfling 21/25.
Stegmaler.  Albert Louis, Arbeiter, verh., 38 I ., Eschen-
oacysrratze 14.
W e n da , Joseph Heinrich Anton. 10 Mon., Abtsgäßchen 5.
Siesel,  Mrna , geb. Klein, Wwe., 80 I .. Vilbeler Straße 26.
Kr e nz er , Gustav, Privat ., Wwr., 76 I ., Im Prüfling 21/26.
Bertram,  Karl August Oskar , Privatier , verh ., 66 I .,
Gruneburgweg 80.
von Ho lbach , Adolf, Major a. D., verh., 68 I ., Bockenheimer
Anlage 32.

alles 37/41 ' ^ a1™' Futtermeister , verh., 46 I ., Nibelungen-
Ihl,  Magdalena , geb. Trabant , Wwe.. 58 I ., SandhöferAllee 4. 1
Lauer,  Friedrich Wilhelm, 1 Mon., Eschenbachstraße 14.

Huf dem Schlachtfelde gefallen:
Sept . Mergner.  Valentin Kilian Julius , Reservist , Ge¬
freiter , Vermessungstechniker, ledig, 29 I ., letzte Wohnung
Dreieichstraße 28.
Nov. Wagner,  Jakob . Hausbursche, Musketier , ledig, 22 I .,
letzte Wohnung Kleine Hochstraße 3.
Aan. N ö th . Heinrich, Straßenbahnarbeiter , Reservist, verh.,
29 I . , letzte Wohnung Nordendstraße 2.
^ ?ärz . Haubach,  August Louis Karl , Schreiner , Gefreiter,
3° I -, letzte Wohnung Stallburgstraße 9.
Sey sfe rth,  Ernst Paul , Gefreiter , Monteur , verh ., 36 I .,
letzte Wohnung Germaniastraße 26.

ek ? rnt  ann,  Alfred , Landsturmmann , Kaufmann,
ledig, ^23 I ., letzte Bohnung Weiherstraße 6.
® *nA a 1 Jsak Michael, Ersatzreservist, Uhrmacher, ledig,
2J  I -, letzte Wohnung Kleine Obermainstraße 13.

h st a dt , Jakob Hubert, Kannonier, Kaufmann , ledig, 19 I .,
letzte Wohnung Lange Straße 33.

vnrde die Lebensmittel - Kommission de « Magistrats
JP ,?” “tnis .§®se *'zt' Da nicht alle Firmen die gleichen
Qualitäten fuhren, müssen Preisdifferenzen den Qualitäts¬
differenzen entsprechend Vorbehalten bleiben . Ebenso werden
einzelne kleinere Geschäfte, die sich infolge der letzten
Preissteigerungen am Engros-Markt zu aussergewShnlich hohen
Preisen eindecken mussten, die unten verzeichneten Preise

etwas höher halten
ffeimBrotnelilpfd.26-28̂

(Kriegsmehl)Veimelil0m39-321
Erbsen 5ß<
Erbsen 60-68-Pfd. .

Weizengries pf 58-62
Maisgries pw.46-52*
Grünkern Pfund 54-60*
Graupen pnmdv0n 48an
Suppenreispfd 48-52*
Tafelreis pfd 54-70i
Suppen - und ^ JyjjgjjjGemtisa-

Pfund von 54 4
'an

Suppen- and Gemlse-Nudelr Pi 4
Eierware , Pfund von WT,

Gem.Zucker,pfd.26-28^
Würfelzucker von 30ai
Kakao Pfund von2.20 an
BloeMckolailepfd.v.1,20:
KaffeeÄ 1.50-1.60

anKaffee IeÄ QvoRn1.80
Malzkaffee pfd.50-55*
Salz . . . Pfund.,10*12^
Kartoffeln3 Pfund 24 4

tO Pfund 78 /
Zentner 7.50 ab Laden

SalatÜI Liter von 1. 89 an

Speise-Essiĝ 14 arf
Heringe. stück 10-15*

in Tafeln . Pfd. 98 “ H0 i

ScbniälzersatziKunst-ßo > .
Speisefett) Pfund 00 *514 ^

Margarine,
I.Sorte . . 110 - 120 4
II. Sorte . . 90 - 100 4

Zwetsc!ien,nos/TÄj
Pfund von " 0

Zwetsohen , bessere Cft 4
Qualitäten , Pfund von uvin

Dampfäpfelpfd 84-90*
Kernseife Td.50- 54^
Kernseife *Pfdb48- 50*

solange Vorrat.

Schade & Füllgrabe. C. Hok.
J. Latscha . Carl Frühling.

Die Geschäfte der Kula.
Konsum-Verein filr Frankfurt d.  Umg.
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Mkneg«.ZWli>emkmtie
Dpiekpla « der Frankfurter Theater.

Frankfurter Opernhaus.
Donnerstag , 27. Mai, 7 Uhr: „Der Waffenschmied". 80. Vorstell.

irn Donnerstag -Abonn. Gew. Pr.
Freitag , 28. Mai, 7 Uhr: (Wagner-Zyklus III ) : .Tannhäuser ".

Auß. Abonn. Gew. Pr.
Samstag , 29. Mai , 7 Uhr: „Die verkaufte Braut ". 30. Vorstell.

im Samstag -Abonn. Gew. Pr.
Sonntag , 30. Mai, 7 Uhr: „Silvana ". 30. Vorstell, im Sonntag-

Abonn . Gew. Pr.
Montag 31 Mai, 8)4 Uhr: (Wagner-Zyklus IV ) : „Lohengrin ".

Auß. Abonn. Gew. Pr.
Dienstag , 1. Juni , 7 Uhr: „Die lustigen Weiber von Windsor ".

31. Vorstell. int Dienstag -Abonn. Gew. Pr.
Mittwoch, 2. Juni , 7)4 Uhr: Volksvorstellung bei ermaß . Preisen:

„Der Freischütz. Auß. Abonn. '
Donnerstag , 3. Juni , 7 Uhr: „Hans Heiling". 31. Vorstell, im

Domrerstag -Abonir. Gew. Pr.

Eine Rede an die Freiberger Wähler
von Hermann Wendel.

Preis 20 Pfennig.

BliGMlMg Mföjfalllf .« M.mGr . Hirschgrabeu 17

!Steph . Niderehe &Sohn iI
Marburg a. d . Lahn.

Voraiigiiche , wohlhekömmliche

i^ auchtabake u , Kautabake j

Preis lük. 1a-
Die soeben erschienene neue Kriegskarte des italienisch-

österreichischen Kriegsschauplatzes enthält 2 Teile:

eine allgeneine Karte von Nord-aal Mittel-Italien
und eine im Massstabe von 1: 1500000

Spezialkarte
des italieniscli österreichischen Grenzgebiets

im Massstabe von 1 : 600000.
Der die Karte von Nord- und Mittel -Italien enthaltende
Teil ummsst auch Süd- und Mittel-Oesterreich , sowie Dal¬
matien , Bosnien und das südwestliche Ungarn ; er reicht
von Rom bis Wien, von Nizza bis zur Bucht von Cattaro.
Der andere Teil des Blattes, die Spezialkarte der italienisch-
österreichischen Grenzgebiete, enthält eine eingehende Dar¬
stellung der Gebiete von Südtirol (mit dem sogen. Trontino ),
Venetien , Oesterreichisches Küstenland (mit Triest , Istrien,
Gorz und Gradiska), Krain und die anstossenden Teile von

Kärnten und der Steiermark.
Die Grösse der Karte beträgt 89: 71 ein.

h
Buchhandlung Yolksstimme

Frankfurt am Main Grosser Hirschgraben 17

Gesucht f»r sofort

WWMk .Sdjlilfa
UMWkbM.

Monteur Jasper , Eisenbah«-
BetrtebSmatertalten °Hauptuiagazin,

Frankfurt am Mai «. 564

Praa M-  rad IMM
empfiehlt 46„

S. Hfrseb, SSSft
Lteferant des K»«sunn>erei»S für
Frankfurt «. M. ». Umgegend und
Reuen Bockenb. Famtlienueretus.

?». Bind- u. Kalbfleisch
«npstehlt

S. Koth . ©«.©eeftr. il, $ ocf(ttI>rtat
Telephon Amt II 7730.

Spezialität:
Rindöwürftchcn , per Pfd. 9«

tt!>ch-,IllitIe-i.A» et!mqm
Hugo Hess

Frtesasgaase 20a, Bockenheün
älttfte Nietzgerei am Platzt

Empfebke prS,a Fletschwaren

iitapori
Etnspünner, kleinere Umzüge aller
Art bet prompter Sedtemmg. 566«ottlieb Betseh

Gutleutstratze  146 , 1, u

Schllhsühlerei
(Georg Seubert

Gr . Seestrasse 28.
I— Nur prima Kernsohle « . —

Genosseu ! Genossincn!
Spottbillig kauft « an bei mir neue

und getragene
Herren-,Damen-n.Kinderkleider

Stiefel, Wäsche nsw.
Um gütige Berücksichtigung bitten
Hngo Bollmann nebst Fran

Bergerstr . 217. 0745
W Fertige Anzüge n

Hofe«, auch nach Matz, mit und ohne
Dtosflieferuug , billig. Kleine Zah¬
lung , gestattet. Schneiderei Wittels-
bachrr A«e« 101, 3.  Stock, m.  19

Hera- ”"— L!J '

Gegenüber dem
General-Anzeiger

Speier ’sMmts-
Gllrhersbell

Haus erste« Rauges.
Unübertroffen a» Auswahl,
Geschmack und Leiftungs-

fShtgkeit.
Gebrauchte, wenig ge¬

tragene, teils auf Seide ge-
arbettete Sakko -, Gehrock-,
Smoking . Anzüge und

Gummimäntel
>von 12 Vtt. biS 40 Mk.

schilerstr. 26.

2 a. 3 Zim.-Wohnung m. Zubeh. sof.
billig zu vermiete». Kinztgstr. 3.

SdiwefneMeinaeistfi
ftisch gesalzen, sauber und haltbar
10 Pfund Poftkolli . . .. . 4 60
SOu . 50 Pfd .-Bahneimer . Pfd . 454
9 Pfd . geräuch. Rippenspeck . ^  13.95
9Psd . do-Schmeinsbacken . 8.95
9 Pfd . Euter -Rauchfleisch ohne

Abfall . 5 .20
9 Pfd . Schweinsköpfe mit

Backe . ^ 6 .60
9 Pfd . wettzes Kunftspeisefett M 10.35
9 Pid . Eigelb -Pflanzen butter

(Margarine ) . ä 8 .37

9«\ Ä 'SMfe-«5.95
100 Stück Harzer Käse . „ M 3 .80
lief, ab Nortor : unt . Nach» . Heinrich
Kronrnann.Norterf lHolfteins st«.278 . p.

Die AittmlimM
mi>der Krieg.
Bon Karl KantS kp.

Sonderdruck aus der „Neuen Zett"
mtt einem Vorwort.
Preis 20 Pfennig . '

Anfertigung nach Matz
' Reparaturen , Reinigen , Der-
. Änderungen , Aufbügeln u.
, billig und gut. 80,
[A. Daris, Koblenzerstr.8.

Ae Ws«Se.

I fabelha ' t bill. abzug ., jede Grütze, jede
I Farbelv,13,14 ^ u.hüh.,fernerLüster>

Sakko. 8»eg«r»1e. 107,1, kein Lade».

Roman von Hans Kirchsteiger.
<378 Seiten» 80 Pfg.

BllGMhlW VolkHiMt
Grotzer Hirschgrabeu 17.
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